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Zusammenfassung: In dem vorgestellten Lehrkonzept wird durch die Ausei-
nandersetzung mit realen pädagogischen Situationen ein Vorgehen zur informati-
onsbasierten Reflexion für das Praxissemester eingeübt. Das Konzept schließt an 
den aktuellen Diskurs zur Evidenzorientierung sowie an das professionstheoreti-
sche Modell metareflexiver Lehrerbildung an. Es wird davon ausgegangen, dass 
eine intensive Auseinandersetzung mit pädagogischen Situationen den (angehen-
den) Lehrkräften komplexe Fähigkeiten abverlangt, die u.a. die Wahrnehmung und 
das Verstehen einer Situation, die Informationssuche und -bewertung bildungs-
wissenschaftlicher Theorien und Befunde, die argumentative und reflektierte Aus-
einandersetzung sowie das Ableiten alternativer Handlungen umfassen. Anhand 
eines Videofalls wird ein mehrschrittiger Reflexionsprozess eingeübt, der aus fol-
genden Elementen besteht: (1) die Beschreibung einer pädagogischen Situation, 
(2) die Erklärung der gewählten Situation anhand interner und externer Informati-
onsquellen sowie (3) die Schlussfolgerung mit der Ableitung von Handlungsopti-
onen für die eigene professionelle Praxis. In der hier vorgestellten Form dient das 
Lehrkonzept als Trainingseinheit für praxissemesterbegleitende Reflexionsaufga-
ben in Form von Lerntagebüchern, die von den Studierenden verfasst werden und 
die sich auf selbst erlebte pädagogische Situationen an ihrer Praxissemesterschule 
beziehen. 
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1 Einleitung 
Lehrkräfte müssen in ihrem Berufsalltag täglich mit komplexen pädagogischen Situati-
onen umgehen und bestmögliche verantwortbare Entscheidungen anhand bestehender 
Informationen treffen (Berliner, 2002; Cochran-Smith & Lytle, 1999; Tenorth, 2006). 
Vor allem die Nutzung bildungswissenschaftlicher Theorien und empirischer Befunde 
für Entscheidungen in pädagogischen Situationen wird in den letzten Jahren vermehrt 
im Zuge der Evidenzorientierung im Lehrerberuf diskutiert (Bauer, Berthold, Hefter, 
Prenzel & Renkl, 2017; Hartmann, Decristan & Klieme, 2016; Stark, 2017). Dabei zeigt 
sich – wie bei allen komplexeren Sachverhalten –, dass nicht die eine Informationsquelle 
genügt, um fundierte professionelle Entscheidungen zu treffen. Vielmehr ist eine sorg-
same Betrachtung und kritische Abwägung verschiedener Informationen unabdingbar 
und sollte bereits während des Studiums eingeübt werden, um professionelle Handlungs-
entscheidungen im Lehrberuf unter Rekurs auf bildungswissenschaftliche Theorien und 
Befunde anzubahnen (vgl. Cramer, Harant, Merk, Drahmann & Emmerich, 2019). 
2 Didaktischer Kommentar 
In dem vorgestellten Lehrkonzept für die Vorbereitung des Praxissemesters wird anhand 
von videografierten Unterrichtssituationen ein Vorgehen zur informationsbasierten Re-
flexion von realen pädagogischen Situationen eingeübt. Ziel ist es, dass Studierende das 
so eingeübte Vorgehen während ihres Praxissemesters auf Realsituationen übertragen. 
Das Lehrkonzept umfasst ca. acht Zeitstunden und kann wahlweise als Block von einem 
oder eineinhalb Seminartagen oder auch im Rahmen wöchentlicher Veranstaltungen in 
der bildungswissenschaftlichen Vorbereitung des Praxissemesters eingesetzt werden. Es 
kann optional durch Selbststudiumsanteile (z.B. zur Reflexion eigener Schulerfahrungen 
oder zur Recherche bildungswissenschaftlicher Studien) ergänzt werden. In der hier vor-
gestellten Form dient es als Trainingseinheit für Reflexionsaufgaben in Form von Lern-
tagebüchern, die von den Studierenden begleitend zum Praxissemester verfasst werden 
und die sich auf selbst erlebte pädagogische Situationen an ihrer Schule beziehen. Dieses 
Format eines intensiven Trainings während des Vorbereitungskurses mit nachfolgenden 
individuellen Reflexionen, die durch den bzw. die Dozent*in bewertet werden, hat sich 
als zielführend für die informationsgestützte Erklärung pädagogischer Situationen er-
wiesen, wie erste empirische Analysen zeigen können (siehe Kap. 5 sowie den Beitrag 
„Die Anregung von Reflexion im Praxissemester durch Prompts in Lerntagebüchern“ 
von Schellenbach-Zell, S.24–31 in diesem Heft). 
Möglich ist ebenfalls, die Reflexionsaufgaben ausschließlich auf Videofällen aufzu-
bauen und so das Lehrkonzept ohne den direkten Anschluss einer schulischen Praxis-
phase einzusetzen. Außerdem sind eine Modifikation bzw. Erweiterungen des Konzeptes 
um eine fachdidaktische Perspektive auf Unterrichtssituationen denkbar. Aktuell wird 
zudem an einer Aufbereitung des Lehrkonzeptes für digitale Lern-Management-Systeme 
(z.B. Moodle) gearbeitet. 
3 Das Material 
Die Lehreinheit beginnt mit einer kurzen Einführung in Inhalte und Ziele professioneller 
Reflexion für den Lehrer*innenberuf. Dabei wird auf theoretische Grundlagen von 
Cochran Smith und Lytle (1999; knowledge-for-practice, knowledge-in-practice, know-
ledge-of-practice) sowie den Reflexionskreislauf von Korthagen (1999) rekurriert. So 
wird verdeutlicht, dass Situationen, die Studierende in ihrem Praxissemester oder auch 
später als Lehrkraft selbst erleben, als Anlässe für Reflexionen dienen können und dass 
zielgerichtete Reflexionen darin unterstützen können, zukünftige professionelle Hand-
lungsspielräume zu erweitern. Im Anschluss daran wird ein Videoausschnitt einer oder 
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mehrerer Unterrichtssituationen gezeigt. Dies können kurze 1–2-Minuten-Sequenzen 
sein, die zusammengeschnitten präsentiert werden, oder wahlweise auch ein längerer 
Abschnitt aus einer Unterrichtsstunde. Gängige Videoportale (z.B. ProVision der Uni-
versität Münster oder Focus Videoportal der FU Berlin) können für die Auswahl heran-
gezogen werden. Dabei sollten Dozierende sich möglichst an der Schulform, ggf. auch 
an den Unterrichtsfächern, orientieren, für die die Teilnehmer*innen ausgebildet werden, 
um eine hohe persönliche Relevanz für das gezeigte Unterrichtsgeschehen sicherstellen 
zu können. Auch der Rückgriff auf eine Kombination aus fachlichem, fachdidaktischem 
und bildungswissenschaftlichem Wissen wird somit im Sinne einer Vernetzung und In-
formationsintegration befördert. 
Die Reflexion des Videofalls besteht aus drei größeren Abschnitten, die das vorge-
stellte Lehrkonzept strukturieren (vgl. auch Schellenbach-Zell, Fussangel, Erpenbach & 
Rochnia, 2018): (1) die Beschreibung einer pädagogischen Situation, (2) die Erklärung 
der gewählten Situation anhand interner und externer Informationsquellen sowie (3) die 
Schlussfolgerung mit der Ableitung von Handlungsoptionen für die eigene professio-
nelle Praxis. 
In allen drei Abschnitten wird auf eine Mischung von Arbeitsformen (Inputs durch 
Dozierende, Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit, Plenumsdiskussionen) zurückgegrif-
fen. 
(1) Beschreibung pädagogischer Situationen 
Aufbauend auf Ansätzen zur professionellen Unterrichtswahrnehmung (z.B. Bromme & 
Haag, 2004; van Es & Sherin, 2008) wird im Lehrkonzept aufgegriffen, dass es für an-
gehende Lehrkräfte eine Herausforderung darstellt, im schnellen und komplexen Unter-
richtsgeschehen spezifische Elemente genau wahrzunehmen und zu erinnern, so dass sie 
für eine tiefere Reflexion von Lehr- und Lernprozessen genutzt werden können. Nach 
dem gemeinsamen Anschauen eines Videos werden zunächst im Plenum bildungswis-
senschaftliche Begriffe in Form von Schlagworten gesammelt, mit denen sich das Gese-
hene beschreiben lässt. Nach dieser Sammlung wird das Video erneut angesehen, und 
die Teilnehmenden sind aufgefordert, eine für sie bedeutsame Sequenz auszuwählen und 
diese in Form eines kurzen Textes zu beschreiben. Dabei werden Studierende dazu an-
geleitet, das Geschehene objektiv, präzise und niedrig-inferent (vgl. van Es & Sherin, 
2008) darzustellen. In Partnerarbeit werden die Texte getauscht und kommentiert. An-
hand eines Kriterienkatalogs, basierend auf Literatur von Bromme und Haag (2004), van 
Es und Sherin (2008) sowie der Taxonomie von Seidel und Shavelson (2007), werden 
die wesentlichen Aspekte einer professionellen Beschreibung pädagogischer Situationen 
anhand der geschriebenen Texte gemeinsam reflektiert. 
(2) Erklärung der gewählten Situation 
Unter „Erklärung“ einer pädagogischen Situation wird in dem vorgestellten Lehrkonzept 
der Rückgriff auf verschiedene Informationsquellen verstanden – im Sinne einer Etab-
lierung „reliabler Prozesse“ nach Chinn, Rinehart und Buckland (2014). Der Informati-
onsbegriff wird hier bewusst weit ausgelegt und geht damit deutlich über empirische 
Studienbefunde im Sinne von „Evidenz“ hinaus (vgl. auch Stark, 2017). Unter Informa-
tionen werden alle potenziellen Quellen verstanden, die zur substanziellen Erklärung ei-
ner pädagogischen Situation herangezogen werden können (z.B. ergänzende Details aus 
der Kenntnis des Kontextes, Hinweise erfahrener Lehrkräfte, wissenschaftliche Theorien 
und Befunde zu Aspekten der pädagogischen Situation). Die kognitionspsychologische 
Systematisierung nach Chinn, Buckland und Samarapungavan (2011) wird dazu heran-
gezogen. Hier werden zunächst interne von externen Informationsquellen unterschieden 
und diese dann weiter ausdifferenziert. Gemeinsam mit den Teilnehmenden werden Bei-
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spiele für Informationsarten gesammelt und Vor- und Nachteile verschiedener Informa-
tionsarten diskutiert. Dabei ist hervorzuheben, dass von Dozierendenseite keine Wertun-
gen im Sinne einer generellen Präferenz für die eine oder andere Informationsart abge-
geben werden. Nachfolgend werden drei Informationsarten im Detail vorgestellt und im 
Zuge einer Anwendung auf das Videobeispiel gemeinsam mit den Teilnehmenden erar-
beitet. Dabei handelt es sich um folgende Aspekte: 
● Subjektive Deutungen: In dieser Einheit wird eine Reflexion in Einzelarbeit über 
eigene Erfahrungen und damit einhergehende Deutungen zum Thema der gezeig-
ten Videosequenz angeregt, z.B. Erfahrungen aus der eigenen Schulzeit oder aus 
vorherigen Praktika. Dabei wird Bezug darauf genommen, dass solche Begeben-
heiten und ihre (mehr oder weniger bewusst reflektierten) Deutungen die Wahr-
nehmung und Bewertung pädagogischer Situationen beeinflussen, vor allem wenn 
sie stark emotional gefärbt sind. Die Teilnehmenden werden dazu ermutigt, den 
bewussten Rückgriff auf eigene Erfahrungen kenntlich zu machen, um eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit dem Gegenstand anzustoßen, die auch die Verar-
beitung erfahrungskonträrer Informationen ermöglicht (vgl. z.B. Gregoire, 2003). 
● Wissenschaftliche Theorien: Die Einheit enthält einen Input zur Abgrenzung von 
wissenschaftlichen, subjektiven und Alltagstheorien sowie eine Erläuterung we-
sentlicher Kriterien wissenschaftlicher Theorien (Nachvollziehbarkeit, Sparsam-
keit, Vorhersagegüte, Falsifizierbarkeit). Nachfolgend findet eine Übung zur Re-
cherche bildungswissenschaftlicher Theorien anhand von Lehr- und Handbüchern 
aus dem bildungswissenschaftlichen Studium statt, die zur Erklärung des Video-
beispiels herangezogen werden. Die Teilnehmenden wählen dabei selbst den in-
haltlichen Fokus ihrer Erklärung des Videobeispiels und suchen entsprechend pas-
sende Theorien aus verschiedenen Bereichen der Bildungswissenschaften (z.B. 
Psychologie, Erziehungswissenschaften, Soziologie). Verschiedene Erklärungsan-
sätze werden in Kleingruppen zu Mindmaps zusammengeführt, und die unter-
schiedlichen Erklärungsmodelle werden im Plenum präsentiert. 
● Empirische Studien: Die Einheit enthält einen Input zur datenbankgestützten Re-
cherche empirischer Studien der Bildungswissenschaften. Mögliche Bewertungs-
kriterien für wissenschaftliche Studien werden vorgestellt und diskutiert. An-
schließend erhalten die Teilnehmenden die Aufgabe, zwei auf den Inhalt des 
Videobeispiels bezogene empirische Studien aus wissenschaftlichen Zeitschriften 
zu recherchieren, auf die pädagogische Situation zu beziehen und hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft und Glaubwürdigkeit zu reflektieren. 
Im Anschluss an die Erarbeitung der drei Informationsarten verfassen die Teilnehmen-
den einen Erklärungstext für die pädagogische Situation, in dem sie auf ihre reflektierten 
Erfahrungen, die gemeinsam im Seminar erarbeiteten wissenschaftlichen Theorien so-
wie die recherchierten empirischen Befunde rekurrieren. Sie werden dazu angeleitet, 
mehrere Informationsarten ins Verhältnis zueinander zu setzen, ggf. Widersprüche zu 
identifizieren und somit eine Informationsintegration vorzunehmen, um den pädagogi-
schen Sachverhalt möglichst multiperspektivisch zu beleuchten und zu belastbaren Er-
klärungsansätzen zu gelangen. 
(3) Schlussfolgerung 
Auf Basis der erarbeiteten Erklärung werden die Teilnehmenden dazu angeleitet, be-
gründete Schlussfolgerungen aus der Beschäftigung mit der Beispielsituation abzuleiten. 
Diese beziehen sich zum einen auf die Reflexion des eigenen Wissens (Was habe ich 
dazugelernt? Wo bestehen noch Wissenslücken und wie könnten diese geschlossen wer-
den?), zum anderen auf die Konsequenzen für das eigene professionelle Handeln (Wel-
che Handlungsoptionen habe ich in vergleichbaren pädagogischen Situationen? Welche 
sind nach dem aktuellen Kenntnisstand zielführend?). 
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Nach dem in dieser Weise erarbeiteten Schema erhalten die Teilnehmenden im Rahmen 
des Vorbereitungskurses zum Praxissemester die Gelegenheit, den kompletten Reflexi-
onsprozess in Form eines Essays zu verschriftlichen und Feedback dazu zu erhalten. Aus-
gehend von diesem Schema erstellen die Teilnehmer*innen im Verlauf ihres Praxisse-
mesters mehrere schriftliche Reflexionen. Anhand eines halbstandardisierten Leitfadens 
erhalten die Studierenden ein formatives Feedback durch den bzw. die Dozierende*n. 
Eine detaillierte Übersicht der Bestandteile des Lehrkonzeptes sowie ein Kriterienka-
talog für die Bewertung informationsgestützter Reflexionen in Form von Lerntagebuch-
Einträgen können als Online-Supplements zu diesem Beitrag abgerufen werden. Den 
Foliensatz inkl. der Arbeitsanweisungen für die einzelnen Übungen (zuzüglich Erweite-
rungsmöglichkeiten für digitale Lernmanagement-Systeme) stellen wir gern auf Nach-
frage in einer aktuellen Version zur Verfügung. 
4 Theoretischer Hintergrund 
Das vorgestellte Lehrkonzept schließt an den aktuellen Diskurs zur evidenzorientierten 
Lehrer*innenausbildung (z.B. Stark, 2017) an, wobei Evidenz in einem weiten Sinne 
verstanden wird und sich keinesfalls auf kontrollierte experimentelle Studienbefunde be-
schränkt. In Anlehnung an psychologische Modelle der epistemischen Kognition (z.B. 
AIR-Modell nach Chinn et al., 2014) werden Studierende mit dem Lehrkonzept dazu 
angeregt, reliable Prozesse für die Erklärung pädagogischer Situationen auszubilden, die 
ihnen informationsbasierte Schlussfolgerungen für das eigene Handeln ermöglichen. Es 
wird davon ausgegangen, dass eine informationsbasierte Auseinandersetzung mit päda-
gogischen Situationen den (angehenden) Lehrkräften komplexe Fähigkeiten abverlangt, 
die u.a. die Wahrnehmung und das Verstehen einer Situation, die Informationssuche und 
-bewertung, die argumentative und reflektierte Auseinandersetzung mit den gesammel-
ten Informationen sowie das Ableiten alternativer Handlungen umfassen (Bauer et al., 
2017; Trempler et al., 2015). 
Eine multiperspektivische Auseinandersetzung mit bildungswissenschaftlichen The-
orien und Befunden für angemessene situative Deutungen und professionelles Handeln 
wird auch in nationalen und internationalen Modellen der Lehrer*innenausbildung als 
unabdingbar für die Entwicklung einer reflexiven Unterrichtspraxis angesehen (Cramer 
et al., 2019; Lunn Brownlee, Ferguson & Ryan, 2017). 
Empirisch liegt der Anspruch, die Entwicklung solcher Fähigkeiten im Rahmen der 
Ausbildung zu unterstützen, unter anderem darin begründet, dass positive Wirkungen 
für Lehrkräfte wie bspw. eine bessere Unterrichtswahrnehmung (Mertens & Gräsel, 
2018) sowie erhöhtes Wohlbefinden (Mattern & Bauer, 2014; Wubbels & Korthagen, 
1990) die Folge sein können. Eigene Untersuchungen legen nahe, dass die Integration 
verschiedener Informationsquellen mit einem höheren Ausmaß an epistemischer Refle-
xivität der Studierenden einhergeht, die für den Beruf der Lehrkraft als zentral angesehen 
wird (Hartmann, Kindlinger & Trempler, 2021). Zudem können Lehrkräfte als Multipli-
kator*innen fungieren, wenn sie selbst über Fähigkeiten des analytisch differenzierenden 
Denkens verfügen und sie diese authentisch an ihre Schüler*innen vermitteln können 
(Muis, Bendixen & Haerle, 2006), was aus der Sicht nationaler wie internationaler Bil-
dungsstandards als wünschenswert erachtet wird (Common Core State Standards Initia-
tive, 2010; KMK, 2012). 
5 Erfahrungen 
Das vorgestellte Lehrkonzept wurde an der Bergischen Universität Wuppertal im Rah-
men der bildungswissenschaftlichen Vorbereitung und Begleitung des Praxissemesters 
2017 entwickelt und seitdem kontinuierlich erprobt und erweitert. Es fließt mittlerweile 
als zentraler Bestandteil zur Anleitung informationsgestützter Reflexion pädagogischer 
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Situationen in einen Großteil der obligatorischen Vorbereitungsseminare am Institut für 
Bildungsforschung der Bergischen Universität Wuppertal ein. Es existieren erste Erwei-
terungen im Hinblick auf die Integration bildungswissenschaftlicher und fachdidakti-
scher Perspektiven durch die Zusammenarbeit mit der Musikpädagogik. Außerdem 
wurde das schriftliche Format der Reflexionen erweitert, so dass Studierende die Erklä-
rung einer pädagogischen Situation auch in Form von Kleingruppengesprächen mit 
Kommiliton*innen absolvieren können.  
Bisherige Analysen der schriftlichen Arbeitsergebnisse in Form von Lerntagebü-
chern, die nach der Durchführung des Lehrkonzeptes von Studierenden verfasst wurden, 
geben Aufschluss darüber, welche Informationsquellen Studierende in den schriftlichen 
Reflexionen nutzen und inwiefern sie in der Auseinandersetzung mit realen pädagogi-
schen Situationen kompetente Argumentationen bestehend aus Argumenten, ggf. Ge-
genargumenten und informationsbasierten Schlussfolgerungen entwickeln (Trempler & 
Hartmann, 2020). Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass die angehenden Lehrkräfte in 
der Lage sind zu argumentieren, dabei aber oftmals eine einseitige Argumentation ent-
wickeln, die kaum Gegenargumente enthält. Es zeigte sich, dass sie sich bei ihrer Argu-
mentation vorwiegend auf pädagogische Lehrbücher und Ratgeberliteratur stützen, wäh-
rend die Nutzung empirischer Zeitschriftenartikel vor allem in Verbindung mit einer 
Argumentation steht, die sowohl Argumente als auch Gegenargumente einbezieht. Wei-
terhin wurden die nach diesem Lehrkonzept verfassten studentischen Reflexionen dahin-
gehend analysiert, ob eine kompetente Integration mehrerer Textquellen nach dem 
Documents Model Framework (Perfetti, Rouet & Britt, 1999) festgestellt werden kann. 
Insgesamt 36 Prozent der untersuchten Studierenden wurden dem Typus kompetenter 
Informationsintegration zugeordnet und erreichen somit ein hohes Maß von inhaltlichen 
Bezügen zwischen unterschiedlichen Informationen zu einem pädagogischen Sachver-
halt. Dieser Typus zeigt zudem ein höheres Ausmaß epistemischer Reflexivität, die 
dadurch gekennzeichnet ist, dass Studierende das Verhältnis zwischen externen Infor-
mationen (z.B. bildungswissenschaftliche Theorien und empirische Befunde) und der 
spezifischen pädagogischen Situation reflektieren und bei der Entwicklung von Schluss-
folgerungen für das eigene professionelle Handeln berücksichtigen. Zudem werden die 
Schlussfolgerungen, die aus solchen informationsintegrierenden Reflexionen abgeleitet 
werden, von einer Expert*innengruppe aus Bildungswissenschaft und Schulpraxis als 
qualitativ hochwertiger eingeschätzt als die Schlussfolgerungen von Studierenden, die 
ohne eine Integration multipler Informationen auskommen (Hartmann et al., 2021). 
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